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Amtliche Bekanntmachungen.
Donerilstag, den 28 Oktober 1915.

ff PITPTT _ _ _ _ — ——

Telephon Nr . 164.

Bekanntmachung betr. Metallbeschlagnahme.
Nachdem am 16. ds. Mts. der Termin zur frei-

Billigen Ablieferung von Metall abgelaufen war, ist
auf Grund der erweiterten Verordnung vom 31. Juli
1915bie  Bestandsmeldungder von der Beschlagnahme

0»“ klroffenen. nicht freiwillig abgelieferten Gegenstände aus
tlipser, Messing und Reinnickel zu bewirken. Diese

lngieii Udung hat unbeschadet bereits anderweitig erfolgter
leldung nochmals bis zum 16. November 1915 zu
isolgen. Die zur Anmeldung Verpflichteten haben die

ktlch« erforderlichen, auf rosa Papier gedruckten, neuen
ivd. »mulare auf der Bürgermeisterei in Empfang zu
- tljmen, genau auszufüllen und vor dem 16. Nooem-
• « wieder auf der Bürgermeisterei adzugeben.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vor.
Webenen Formular nicht in der gefetzten Frist einreicht
der wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
chl oder den erlassenen Ausführunzsbestimmungen
widerhandelt. wird mit Gefängnis dis zu sechs Mo-
ilen. oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft,
ich können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteile
s den Staat verfallen erklärt werden. Fahrlässige
Setzung der Auskunftspflicht wird mit Geldstrafe dis
dreitausend Mark, im Unvermögensfalle mit Gefäng-

»bis zu 6 Monaten bestraft.

#  Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahräst, sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
re SIrafen verwirkt sind, wer das Verbot gemäß
und 5 der Verordnung über die Melallbeschlag.

lhme vom 31. Juli 1915 Übertritt oder zur Uebertre»
«g auffordert oder anreizt.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1915.

neuen Kriegs,mauptaye am namiien liege. von neuem
Ul-n ruf, . che offizielle Blätter Japan um Hilfe an.

m »r„i to.nr  e der Mikado Truppen nach Aegypten und
Mesopotamien fchrcken, damit englische Truppen für den
Balkan-Krregsschauplatz frei werden. Italien denkt aber

daran , seine Truppen durch Albanien
f,,!, 3Ü tn  Frankreich hat man sich zu der

Anschauung durchgerungen, daß man keine Truppen
f £ me& könne, ohne seine Front im

ge adrlrcher Weife zu schwächen; ergo : wird
wohl oder übel mehr als bisher für den neue«

Balkankneg beitragen müssen.

23. Jahrgang.

Eine Erklärung des Königs von Griechenland.
Jens Bln . Der König von Griechenland

gab einer New-Yorker Reuter-Meldung zufolge dem
Athener Vertreter der „Associated Preß " folgende Erklä-

U*Ler  ? ttttoort Griechenlands auf den Hilferuf
S ^ brens : Griechenland hält sein Schwert lose in der
Weide xU” b, xb eb 1 ®$ * niemand,  aber es wird
biP ^ b e *1 ' sich. Ereignisse abspielcn , durch
bif die U n antastbarkeit der Nation  oder

f *1 b e 3 griechischen Volkes  b e-
wen ^ ist meine Pflicht, darüber zu wa-

das Land vor der Gefahr des Unterganges
?vtrd . Der Untergang droht uns aber , wenn

bcn  europäischen Krieg hineingezogen wird.
Soweit es m meinen Kräften steht, werde ich nreine
Pflicht auf ede Gefahr hin tun.

Der Königliche Landrat:
gez. : von Keimburg.

Bekanntmachung,
sreitag, den 29. ds. Mts., nachmittags4 Uhr,
M auf dem Rathause, Zimmer Nr. l , 226 Liter
iagnahmtes Bier meistbietend gegen Barzahlungstigert.

i»g.

Wird mit dem Bemerken veröffenllicht, datz die
ulare auf Zimmer Nr. 1 des Rathauses in Em-

>g genommen werden können und dort auch wieder
liefern sind.

Schierst ein.  den 26. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Schmtdi.

Ministerkrise tn Griechenland.

*«.$ ?-ÄMT ,N WäÄ "L
i»,ück.L unS

Eiu serbischer Separatfriede?
Zeus. Bln . Nach Privatmeldungen aus Saloniki

^ " den daselbst mehrere serbische Notablen erwartet , um
dem griechischen Thronfolger die furchtbare Lage Ser¬
ben 3 vorzustellen . Auf Pariser Redaktionen traf die
Meldung ein, daß bei Griechenland vertrau¬
lich angefragt  worden sei, ob es den F r i e -
d - " Serbien und d . n M i t ! .
machten der n, titeln  wolle.

Bulgarien und Rumänien.
®j2n "wfliches rumänisches Communique er-

k.art : Da bie  bulgarische Regierung die Güter-
i „U„r ^ k " hr von Saloniki nach Rumänien v e r b o-
' EN hat , so verbietet auch Rumänien die Durchfuhr
nns Bulgarien in fremde Länder. (Z .)

Sch irrste in . den 28. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: G chm i d t.

‘ Bekanntmachung
"Eitag, den 29. ds. Mts., nachmittags8 Uhr,
^auf dem Ralhaufe, Zimmer Nr. 1, eine kleine
*gefrevelte Kartoffeln meistbietendg gen Barzah
Ersteigert.
bchterstein, .den 28. Oktober 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

^ Vorgänge auf dem Balkan.
—4. In Griechenland haben die Drohungen der En-

^ vre vom griechischen Volke nach den weitgehen-
^mizessionen, die Griechenland der Entente einge-
i, hat,- als doppelt beleidigend empfunden werden.
^Ausgleich zwischen den politischen Parteien her-

In unterrichteten Kreisen glaubt man nicht,
ric„ ^ " lente zum äußersten gegen Griechenland

b? wird , daß sie über eine energisch durch-
Blockade hinausgehen wird . Immerhin hegt

."s Griechenland einiges Mißtrauen gegen die En-
'weil  man weiß , wie die letztere mit den Ge-
in °er kleineren Staaten umspringt . Am schärfsten

gegen Griechenland die italienische Presse, sie
de» sofortigen Abbruch der Verhandlungen mit

>, /fvrrd, während ein Teil der französischen Presse
i, "Lent , gegen Griechenland bis zum äußersten zu
Mitür Rußlands militärische Ohnmacht ist es be-

daß die russische Regierungspresse zwar die
, ung zwischen Berlin und Konstantinopel als den
"Schlag  für die Entente bezeichnet, im übrigen

$  davon spricht, daß Italien schon deshalb Ser-
brinaen müsse, weil eS aeoräravbrsch dem

Saloniki.
"Magier Orzasg" meldet aus Lugano,  daß

Aachrlchten aus Neapel zufolge der Vierverband achtzig
groge Dampfer von Galltpoli nach Saloniki
aogehen lasse, um vorwiegend australische und

Soldaten  zu befördern . (Z .)
. DP Der „Pester Lloyd" meldet aus S o f i a Hier

Meldungen besagen, daß die Konflikte
zwischen den griechischen Lokalbehörden von S a l o -

7 den .. Landungstruppen der Entente sich im-
mer mehr zuscharfen und vermehren. (Z .)

di- Sofia  wird berichtet: Die Sobran e.
die am Freitag zusammentreten sollte, ist auf den
28. Dezember vertagt worden.

Der Feldzug gegen Serbien.
cxx  iw v. cm _ c. . . .Es ist kein Wunder , haß der Erkola unl -r-r „ nv

""^ rer Verbündeten Waffen nicht nur die politischen
Entschließungen Griechenlands stark zu unseren GunN-n
beeinflußt sondern auch über Athe/hLus ih« Wir-
l“1!0c" } 11 »"a ^a°,nb0” unb  Paris bemerkbar macht.

vorbereiteten Balkanpolitil ^ aucĥ d?s"^Schicksal der^ w^
lenden Männer in England und Frankreich bedroht . Das
Vordringen der Armee Mackens«n von der Donau Sav-
und Dllna aus , und die Besetzung der wicktiasten
Städte Mazedoniens und der Bahnlinie nach Salo M
ourch die Bulgaren ha, das Schicksal dieses FZzuaes
bereits entschieden. Der zähe und tapfere Widerstand
der Werben kann ihn noch hinzögern, kann durch e neu
längeren Gebirgskrieg zumal un Winter stark- Krälte
unserer und der bulgarrsckfen Arniee noch gebunden bal-
ten, aber Zweck und Ziel dieses Feldzuges — die Schas-
sung einer Landverbindung nach Konstantinopel und
weiter — kann er nicht mehr verhindern.

Ganz planmäßig und mit der Genauigkeit eines
Uhrwerkes rückt die Armee Mackensen in Serbien nicht
nur vor, sondern bricht jeden serbischen Widerstand rest-
ws vor sich nieder. Nicht ein serbischer Soldat bleibt
hinter unserer Front , so daß, ungleich dem ersten Feld¬

zuge gegen Serbien vor Jahresfrist , damit auch die
Gefahr völlig ausscheidet, daß serbische Banden , die sich
seitab der Landstraße in unwegsames Gebiet geflüchtet
haben, von dort aus sich später wieder vorwagen und

Zufuhrstraßen und rückwärtigen Verbindungen
stören können. Im Westen hat die Armee Köveß, bei
der ,ich die österreichischen Truppen befinden. Sabac
und Obrenovac an der Save besetzt und ist von bei-
b !̂I . Starten in den Tälern der von Süden der Save
zufließenden Flüsse — von Obrenovac in dem der viel¬
genannten Kolubara — vorgedrungen . Im weiteren
•»°rs nn «»n h’urben  Zunächst die Stellungen der Serben
(uJ !!j l hauu bem  nordwestlichsten Zipfel serbischen
f etÄ unhaltbar . Der Vormarsch aber im Kolubara-

Oesterreich er und Ungarn bereits bis Val-
ievo geführt, »vo die Bahnlinie von Obrenovac ihr
f " be  An sich hat Valjevo keine große Beden-

ÖOtts bc-tl <Serben  doch nach der Besetzung
des Taleinganges nicht mehr zu halten gewesen wäre
2 ^"" EEhln bedeutet es jetzt einen wichtigen Stützpunkt.

J u, dem mit der Bahn Transporte heran - und fort-
gefuhrt werden können. Ein anderer Teil der Arm--
Koveß hat die Westgrenze Serbiens von der Drina her
nnLnT  südwestlichsten Ecke bei Msegrad

L buCn  Drinaubergang erzwungen und die
davon erobert . Wenn nun auch noch breite
zwischen Valjevo und Visegrad liegen und

Unb  eme Vereinigung beider Heeresab-
dock de» baK it)V Hand -in-Hand-Arbeitenn daß größere  serbische Streitkräfte
fich in den Gebirgstälern da,zwischen nicht mehr ballen
können, wie dann ja auch die Macva von den Serben

ble sw -

ä skä
Gallwitz gefunden, die bei und östlich von Semendria
den Uebergang über die Donau erzwungen hat Unmit
telbar und lückenlos an die Armee Köveß anschließ? nd
Tal nnÄ * Dallwitz ihren Vormarsch im Morawa-

ü nb  J cfne" Seitentälern fortgesetzt. Schon ist das
^nsEnrza, die von Westen der Morawa zufließl

h? sau !ntt  ‘ br °ltlich von Palanka , dem Treffpunkt

£3S$ ff&Rf & S
Fln .es aufwärts , der von Süden der Donau zulliekt'
ven' flt neuerhings Kucevo besetzt wor^

-sn- ^ "d so geht es ,n breiter Front von Belgrad
? ^ n Winkel ungarischen Bodens

ben zum Donaustrom führenden
serbischen Flußtalern aufwärts . Ueberall werden fci*

.Pbrteidiger langsam talaufwärts getrieben mit
5-7 f%l 0 ße’ baJ f e vor dieser unerbittlich Vordri! g7n.
den stählernen deutschen Front das Feld räumen und
wie gegenüber Orsowa schon Gewehre und Mnn,i !7.

^ wieder der Zwischenraum zwischen den deut-
5r7a -n"bii.b "̂ vulgarischen Truppen , die in ihrem Vor¬
dringen über die nordsüdlich verlaufende Linie d-s

S?. r,Ä ZIvutgari, <ye Lruppen die Hand reichen werden ob di-s
°b" Tale der Morawa ' läßt üch

schwer sagen. Da wir und unsere Verbündeten bi--

«?eue an Wel.e fechten werden, wenig besaaen D-r rii,-
KÄ d " L " b° nd?,-„ r,up ». n. d?n mmoerfens aus der Front Hort, sagt ja aenua bi--
^"" Ŝin ? j.b'rrchgreifend- Arbeit gemacht wird.Sind die Bulgaren im Besitz der klein-n ^ eNnnn
stimmt m s- E« Ä ‘i nU  N " ch- S - fia SmJÄS , muß sich erst zeigen, ob sie das wirklich

lwn w rh.. Die gewaltigen Fortschritte der Bulgaren
ruit^ oarfXVriM? 6” ' vielfach von der Bevölke.
haben irt htitaK* Unb  Erlöser begrüßt worden sind,yaveii ja inzwischen einen unzerbrechlichen Rieael vor
geschoben, der Sndmazedonien und buZ \ SSt£
h * mf !iewrct! Entwickelung harrenden Landungstruppen
r efi.f'l Ierbirkönöe3 bei Saloniki hoffnungslos von d-,
serbischen Hauptarmee trennt . Nun heißt es dak die
o-s-bo^ von Saloniki bis auf serbisches Gebiet
geschafften französischen Streitkräfte am Vardar bei Va.
ben fott- '"' K°mpf- mit den Bulgar7n sind Die S -?.

cn sollen außerdem die Stadt Monastir die übria -na
mit^ Kosie Pahnlinie . die durch griechisches Gebiet führt
S llkn verbunden ist, bereits räumen . An bW
Sirllen kann nun also Griechenland, wenn die zurück«



uicugcmim «.eroen M»s Monasttr oder vle bei Valan-
dowo geschlagenen Mänzosen, griechisches Gebiet betre¬
ten, plötzlich vor die Frage gestellt werden, wie es sich
beiden Kriegführendengegenüber verhalten will. Läßt
es serbische und französische Truppen, ohne sie zu ent¬
waffnen, die griechische Grenze überschreiten, so kann
es dann auch die Bulgaren nicht gut daran hindern,
und hätte dann den Krieg im eigenen Lande. Die Ent-
Wickelung der Dinge an der Donau-Save- und Drina-
Grenze wird aber sicherlich die Entschlüsse Griechenlands
günstig beeinflussen, denn wohin der Wind geht, weiß
man je t auch- in Athen. (Z.)

Griechisches Ultimatum an die Entente.
Der lin , 27. OKI. (Zens. Brln) Die »Nat-Ztg."

meldet aus Wien: Nach Meldungen aus Saloniki hat
der Kafenkommandant dem Oberbefehlshaber der Ln-
tentetruppen die Mitteilung zugestellt, die Regierung
Griechenlands erwarte den Abtransport ber fremden
Truppen a«S Saloniki bis 6 . November.

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein , 28 Oktober 1915.

** Wir machena'uf die amtliche Bekanntmachung
in heutiger Nummer betreff. Anmeldung der beschlag-
nahmlen Gegenstände aus Kupfer, Messing und Rein-
nicket aufmerksam und empfehlen sie strengster Be-
achtung.

über die zu hohen Preise der notwendigen Lebensmittel
für voll berechtigt erklärt, jede nicht durch vermehrte
Unkosten gerechtfertigte Steigerung der Preise tadelt,
und durchgreifende Maßnahmen der Regierung anstelle
der birherigen̂zögernden Entschließungen fordert.

»Die deutschen Sparkassen  haben, wie
allgemein bekannt, gegenüber solchen Sparern, die sich. . _ r- rOniAnttnrt rtltt htO wriPflS*

8 Den cd.  Bewohnern unseres Ortes sei mitgeteilt.
daß kommenden Sonntag das gewohnte Reforma¬
tio ns fest  umsomehr gefeiert wird, als sil der 31.
Oktober mit der ersten beginnenden Tat der Reformation
zusammenfällt. Die Abendseier des Kohenzollernlages.
die den Ktrchenchor in Anspruch genommen hat, ge attet
«S diesem leider nicht, bei seiner schwachen männlichen
Unterstützung dieser Jahr seine Kräfte auch dem Refo»
mattonsfest zur Verfügung zu stellen. Doch sollte darum
dieser Grinnerungrtag nicht weniger zu seinem Rechte
kommen.

* Aus der amtlichen Verlustliste.  Aes .-Inf.-
Reg. Nr. 87. Wehnert , Friedr.  Aug , Schier
stein, vermißt.

angemein vennni», neu«»««« 'rr*'”" r i l -
mit ihren Spareinlagen bei Zeichnung aus die Kriegs
anleihen beteiligen wollten, auf Einhaltung der satzungs
gemäßen Kündigungsfrist verzichtet, vorausgesetzt natür
sich, daß die Zeichnung bei derselben Kasse erfolgte. Da-
mit haben die Sparkassen aus nationalem Interesse ein
großes Opfer gebratzt, denn sie hatten doch nur einen
kleinen Teil dieser ungeheuren Summen zur Verfügung.
Den Rest müssen sie sich zu den betreffenden Linzah.
lungsterminen gegen hohe Zinsen anderweitig verschaffen,
bis sie ihre Schuld allmählich durch die reichlich fließen,
den neuen Einlagen abdecken können Der Vorstand
des Deutschen Sparkassenverbandes hat in Ueberein-
stimmung mit den höchsten zuständigen Behörden de-
chlossen, den Sparkassen zu raten, um diese Ztnsoer-
lüfte nad) Möglichkeit zu ermäßigen, die Spareinlagen
ratenweise zu den vier Zahlungsterminen der Kri'gsan.
leihe sreizugeben. (18. Oktober. 24 November. 22. De-
zember und 22 Januar). Danach hat auch der weitaus
größte Teil der Deutschen Sparkassen verfahren. Eln
kleiner Teil, darunter auch die Nassauischr Sparkasse, ist
aber im Interesse der Sparer weiter gegangen und hat
die Spareinlagen bereits zum 18. Oktober, dem Schluß,
tag der ersten Zahlungstermins, gänzlich freigegeben,
lodaß diese Zeichner bereits von da ab in den Genuß
der 50/0  Verzinsung gelrelen sind. Aus Sparerkrersen
ist nun vielfach verlangt worden, daß die Freigabe de-
reits zumer.ste n Zahlungslag(30. September) erfolgen
solle. ° Einzelne, meist kleinere Sparkassen, haben diesem
Wunsche auch Folge geleistet. Eine Verpflichtung dazu
bestand keineswegs, denn wenn die Sparkassen über¬
haupt diese Spareinlagen freiwillig sreigaben, so konnten
sie natürlich den Tag der Freigabe selbständig bestimmen
Sie mußten dabei dem Umstand Rechnung tragen daß
durch ein solches Entgegenkommen die Ueberschüffe ge-
schmälert werden, die doch gemeinnützigen Zwecken die
nen und hierzu gerade in der jetzigen Zeit besonders
nötig sind

wc Die Kandelskammer  nahm auf Wunsch
von Interessenten, in ihrer gestrigen Vollversammlung
die Beeidigung des Kerrn Alois Anheiler in Köchst als
Schiffseichaufnehmervor Unter Verlängerung der Man-
date der turnusgemäß in diesem Jahre ausschetdenden Mit-
glieder um ein Jahr, wurde beschlossen, von der Vornahme
von Ersatzwahlen im lausenden Jahre Abstand zu neh.
men. — Die Verordnungen gegen den unlauteren Wett¬
bewerb in Wiesbaden, Biebrich. Köchst. Nied. Unter,
liederbach und Sindlingen, haben sich bewährt. Anträge
aus Abänderung derselben will die Kammer nicht stellen.—
Bezüglich der Bundesratsverordnung, wonach unzuoer.
lässige Personen vom Kandel ausgeschlossen werden
können, liegen der Kammer Nachrichten über diese An-
wendung in ihrem Geschäftsbezirk nicht vor. Sehr er-
wünscht wäre er nach ihrer Ansicht, wenn die wilden
Spekulanten, die dem Kandel nicht angehören und jetzt
Preistreibereien verursachen, durch die Verordnung ge-
troffen würden— Die Kammer stimmte ohne grund
sätzlichen Widerspruch einer Entschließung zu. welche die
steigenden Gefühle der Unzufriedenhett^ uud̂ Ausregung

Aus aller Wett.
Von Hunden zerfleischt Wie aus Mülhef

,Ruhr), gemeldet wird, wurde auf der KempchM feVbvi- . c' csotfcpit der seckswki4. le lRingofenziegelei im Stadtteile Heißen der — ,
-Sohn der Eheleute Haferkamp  von Hunden an,,
fallen und fürchterlich zugerichtet. Das Kind mußte
Krankenhaus gebracht werden, wo es gestorben ist.

Jchneefall . In Stettin  trat Dienstag dl

M La>
sagen: u
Forts,i e
che i n ,

im sta n
sei t d
es jetzt d
im Nord,

chnee fall  ein . Die Temperatur fiel in denHi den durch
genstunden auf drei Grad unter Null. vulgaren

Verhaftete '- Ordensschwmdler Der von J fjitb volls
Wiener Polizei gesuchte Ordensschwindler Hahn, ein Heische La,
ter Zuchthäusler, der sich Ferdinand de Ohmpd,Hlere Vers
nannte und große Betrügereien beging, wurde in den Zustc
pest verhaftet, nachdem er von einem Wiener KausinHschluß koi
auf der Straß - erkannt worden war. drill,chjln

Chinesische Seeräuber . Der russische Dantzj schm
Depuhat'' wurde bei Chardin aus dem Sungori, eint garten g,

Nebenflüsse des Amur, nach Mitteilung dortiger z Punkt ha
tungen, von chinesischen  R ä u b e r n, den j Ebarlev■
rüchtigten Chunchusen, überfallen,  die sich möglichi
den Reisenden befanden. Die Frauen des Maschi«, gelegenhe,
meisters und des Kapitäns, sowie mehrere Reisendes ßcht ube,
verletzt worden. Die Schiffskasse wurde geplündert, nach reift
die anderen Reisenden mußten ihr Geld und ihreW s,ich-.'e-;tar
sachen hergeben.

Woher Komi die Merteuetij Ne
Der Mitarbeiter der „Tägl. Rundschau" in tz

meldet, daß der »Köln. Zig" aus Kolland
berichtet wird: »Die Schuld, daß die holländisch!
gierung Aus fuhr verböte auch auf solcheN

Zens.
FolgH bertee" i

kennen, d
ster kr i
kr i s i s

ausdehnt, die nicht unter der unmittelbaren Ueberwch Mot uni
der Niederländischen Oberseetrustgesellschast stehen,
größlenteilr in der Tätigkeit der zahlreichen deuls
und ö sterreichtschen Kändler und And
ser.  die man in Kolland nach Kunderien zählt,
wenigsten von ihnen sind von ihren Regierungen
besondere Aufträgen nach Kolland geschickt worden,
stens machen sie Spekulationsauskäuse,
bei sie sich gegenseitig Überbielen, wodurch die i|

wc Wiesbaden.  In den letzten Jahren ver-
schwanden auf dem Staats-Güterbahnhof in Frankfurt
wie inzwischen hat sestgestellt werden können. Stückgüter
sin Gesamtwerte von 50000 Mark Nach langen ver.
geblichen Nachforschungen wurde der Spezere Händler
Christof Wittekind in Flörsheim als der Kehler und
der Güterboden-Dorarbeiter Johann Fächer aus Frank¬
furt als der Dieb ermittelt. Fischer halte die Sendungen,
hauptsächlich Durchgangsgüter, desieite gelegt und ickltelst
einem Sped.teur gestohlener Frachtbriefe durch die Bahn
an Wttlektnd versandt, welcher dieselben̂ Abspracheleibst»u lckäüen und den halben Wert an Fischer ab
zufülsten hatte. Die Strafkammer verurteilte Mer zu
zwei und einem halben Jahr Gefängnis. Wttlektnd
(wegen gewerds- und gewohnheitsmäßiger Kehlerei) zu
einem und einem halben Jahre Zuchthausl« unter Auf.
rechnung von drei Monaten Untersuchungshaft. Fächer
ist vermögenslos. Wiltekind allein hat daher der Bahn-
Verwaltung den gesamten Schaden zu ersetzen.

möchte um Kunderle
(Zens. B>n.)

sei zurüch
fidentschaf

Zens.
Präsident
ließ, um
fen, ist a
gek e h r
sierpräside
Delcassees
Lage des

DP.
oon Millionen geschädigt wck Palais T

bi l d u n
* I Diese Um

Uns den englischen Parlament -
Durch Bulgarien den Serben zu Hilfe.

Zens. Fkst. Reuter meldet: In Beantwort!,»«
eine Frage Loreburns  der bezüglich
b it ton nach Salon, ki  Garantren
klärte L a n s d o w n e ,m Oberhaus die
zur Entsendung der Expedition führten
habe nur eine kleine Truppenmacht entsandt.
Truppen im A u g e n b l i ck n r cht zu
menzubringen  waren . Glerchzertig se,
eine größere Truppenmacht für den Drenst in Q
rika vorbereitet  und Transportschiff« zu

bereitgestellt worden. Wir haben m,t

der C
wünscht,.
Umstand,
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kurzem eingetreten seien, hätten einen groben
aus die militäNsche und politische Lage ausgeübt
erste sei die Veränderung
scheu Regierung, die nun

in der Haltung der «i -eignerer3
zu dem festen Entschluß

kommen sei, daß die. BundesverpflichmngenG r i t Mpflichtet
l a n d s n t cht nötigen.  Serbien in
wärtigen Krisis zu helfen Das ser «ne
teoenb-n --u-nVpi-vnaen der Laae._ ..Aber
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Die schwarze Dame.
Novelle.

ZUte, eine Dame ist bei ihr? hörte ich den Freund
fragen.

Seit einer halben Stunde, antwortete der Fischer. Als
ich von der Arbeit heimkehrte, sah ich Signora Caricelli
und die Fremd« durch den Garten gehen. Ich glaube, sie
habem sich nach der Laube am User begeben.

Ist Euer Kahn bereit?
Ja , Signor.
Führt uns!
Wir gingen durch ein Gärtchen nach dem Ufer. Der

Fischer band einen Kahn los, den wir bestiegen. Caricelli
ergriff das Ruder, ich ließ mich auf der Bank nieder. Der
Fischer blieb am Ufer zurück. - Langsam fuhren wir unter
den herabhängenden Flußwetden dahin. Der Sternenhim¬
mel verbreitete so viel Licht, daß wir die Gegenständ« ge¬
nau unterscheiden konnten. Bald kamen wir in einer
Biegung des leise rauschenden FluffeS an, und ich konnte
ein reizendes Landhaus erblicken, das aus einem Hügel,
vielleicht hundert Schritte vom Ufer, lag. Auf dem Ab-
hcmge zwischen der Billa und dem Ufer zeigten sich Park¬
anlagen und Statuen, die weiß durch die Nacht schim-
merten. ^

Dort wohnt meine geschiedene Frau! flüsterte Caricelli.
Allein?
Ganz allein: sie ist, wegen der Verheiratung mit mir,

mit ihren Verwandten gespannt. Möglich, daß der Besuch
ein Mitglied der Familie ist. die sich ihr vielleichtw eder
nähert.

Das wär« schlimm für Sie.
Es kommt darauf an.
Man wird Ihr « Frau an der Umkehr hindern.
Still! Hier ist unser Landungsplatz. Vermeiden wir

. cs Geräusch: meine Frau darf nicht erfahren, daß ich
■r beobachte.

In dem Schatten einer hohen Ulme stiegen ivir aus.
Caricelli band den Kahn an eine hervo.springende Wurzel
des riesigen Baumes, der seine Zweige weit über den Fluß
ausbreitete. Nun ging >> ivir leise au- dem frischen Nasen

l »«t7r\ :icua> einigen Minmen blickte em -sicht vurch»a»

heit  zu
ru n g de
Nationalpl
Kriegesb

begEmen durck
Gebüsch.

Signora Caricelli sitzt, wie jeden Abend, in ihrer
Laube! flüsterte mein Freund. Das ist ihre Lampe.

Die wirklich reizenden Anlagen verrieten den Wohl¬
stand der Besitzerin. Aus der Entfernung ließ sich selbst
das Rauschen einer Fontaine vernehmm.

Häven Sie früher mit Ihrer Frau hier gewohnt?
sragte ich.

Ja.
/ Und aus diesem Paradiese wurden Sie vertrieben?

Durch die Caprtcen meiner Eva.
Ich dachte seufzend an die Billa in Lugano. Ob ich

sie wohl Wiedersehen werde? fragte ich mich.
Ein Paradies, 'das eine eigensinnige Frau beherrscht,

wird zur Hölle! murmelte Caricelli. Alle diese Bäume
Beee und Statuen erinnern mich an trübe Stunden. Wie
oft lief ich durch diese Wege, um meinem Zorn und Aer-
gcr Luft zu machen.

In diesem Augenblicke ließen sich Frauenstimmen ver¬
nehmen; der Schall kam aus der Laube. Der Maler uxu
ruhig; er ergriff meine Hand und zog mich leise an die
dichte Blätterwand. Durch eine zufällig gehildete Oess.
nung, die mein Freund ohne Zweifel schon kannte, lieh
sich ein Teil das Innere der Laube übersehen. Der kühl«
Raum war prächtig eingerichtet. Auf dem -Boden lag ein
Teppich, der runde Tisch, in besten Mitte eine groß«
Astrallampe stand, war gedeckt, man sah, daß das Abend¬
essen vollendet war. Unserm Beobachtungspunkte gegenüber
saß eine schöne junge Frau in einfacher Toilette; sie sprach
eifrig zu einer Dame, die in einem Sessel mit so hoher
Lehne saß. daß ich kaum ihren Haarputz erkeunen koirnte.
Die Rücklehne des Seffels war pämltch unserm « erpecke
zugewendet.

Das ist meine Frau! flüstert« Earteelli.
Welche?
Deren Gesicht wir sehen. f
Ich mache Ihnen mein Kompliment.
Ach ja, seufzte der Maler, Carlotta ist schön.
Daun gab er mir «in Zeichen, daß ich schweigen möge.

Carlotta hatte einen langen Satz vollendet; fie schien auf¬
geregt zu sein, denn sie griff hastig nach einer Schal« mit
EtS und beoann ralck» au »Item Ein» Sßmif» trnt »in

dt

I»

Das ist meine Ansicht von den Männern,
!ich Carlotta wieder; sie steht fest und ich handled gewinnen
Spräche die Erfahrung nicht für mich, ich selbstW
für ein tvenig zu exzentrisch halten; sagen Sie NW
nora, ob 'ich anders handeln konnte? Ich habe
Mann aus Liebe geheiratet und liebe ihn noch—*
er mir nicht gleiche Rechte gönnte, da er den Hem
len wollte, ging ich auf den Schetdungsvorschlagd
diese sogenanntenH erren der Schöpfung sind selb?
Wesen; sie wollen den armen Frauen den Platz
den sie bet den alten Römern einnahmen. Die
des Barbarismus sind vorbei, und wir Frauen
gleicher Stufe mit den Männern, was haben sie^
uns voraus? Nichts als die physische Kraft. Uns«
unser Herz ist nicht minder stark, als das ihrige,
will nicht allein herrschen im Hause, bas fällt mtt
lich nicht ein; der Mann, der sich zum Knechteh>-
di en läßt, sei es aus Liebe oder aus Furcht, ist
sichtlich, denn ich kann mich nur zu dein hingeMl
len. den ich achte— aber ich räume ihm keine"
über mich ein, wie Caricelli verlangte. Stehen ^
Frau nicht auf gleicher Stufe, so ist dt« Ehe ein.
lichcs Verhältnis. Mein Mann soll mir nicht W
soll mir zur Seite stehen— aber nur zur Seit«
über mir! Füge er sich in gewtffsn Fällen, so 8*1
nicht aus herablassender Nachsicht, sondern aus
dasselbe muß er vond er Frau erwarten können,
muß überhaupt tu streitigen Fällen den AusschlE
muß die höchste Instanz sein, an welche die Pack"
oellieren.

Wiederum trat eine Pause ein.
Signora Caricelli hatte mir ganz aus der

Iprochen. ^
O, dachte ich, warum hegt meine Fmu ni<V

Ansichten von der Ehe? Caricelli muß wirklich>
zefordert haben, muß ein Tyrann im Haust
sein. Carlotta denkt sehr.vernünftig.

Plötzlich fragte die zweite Damete zweite Dame: , &' •■*** 1
Wenn man nun bet der Verheiratung die " f sia«>s "

der Unabhängigkeit gestellt, wenn man dem
lralittch eine Stellung angewiesen hat?
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M ^ ansdc-lvNe fort , T® imi großem vevauern
rflgcn: ich befürchte, w i r erkennen , daß die
Fortschritte des Feldzuges in Nord-
Erbten es höchst unwahrscheinlich er-
scheinen lassen , daß das serbischeHeer
imstande sein wird , während längerer
seit den Angriffen zu Wider st ehe n, denen

jetzt durch die deutschen und österreichischen Truppen
int Norden ausgesetzt ist und die noch unterstützt wer¬
den durch den Angriff im Rücken der Serben durch die
Vulgären. Die britischen und französischen Regierungen
r,itb vollständig gleicher  Meinung über die militä-
rische Lage, und sie sind sich bewußt , daß , wenn wei-
tctc Verstärkungen ar.kommen, es notwendig sein wird,
«en Zustand sorgfältig zu prüfen , um zu einem Ent¬
schluß kommen zu können. Wir werden versuchen, die
britischlm Truppen zum Kampf gegen die mitteleuropäi-

aWijschm Mächte zu verwenden , nachdem diese durch Bul-
garten gezogen sind. Die Verhandlungen über diesen
Punkt haben bereits gute Fortschritte gemacht und Sir
Charles Monro hat den Aumag erhalten, so rasch wie
möglich Bericht über alle Gesichtspunkte, die die An¬
gelegenheit bietet, einzusenden. Die Regierung wird
Mt übereilt handeln , sondern jeder Schritt wird erst
nack> reiflichen Ueberlegungen der Marine - und Militär-
achve' siändigen erfolgen "_

.Li-
er»

Neueste Tages -Nachrichten.
Die Regierungskrisis in Frankreich.

Zeus. Bln . Ein Pariser Korrespondent der
W« bertee" in Freiburg  in der Schweiz läßt

kennen, daß in Frankreich  nicht nur eine Mini-
ste r k r i s i s , sondern auch eine Präsidenten.
Irisis  herrscht . Reue Kandidaten seien Deschanel.
Ribot und Bourgeois . Kammerpräsident D e s cha n e l
sei zurückgetreten, um sich auf die Möglichkeit einer Prä.
stdentschaft besser vorzubereiten.

Zeus. Bln . . Aus K r i st i a n i a wird berichtet:
Präsident P o i n e a r e e, der am Dienstag Paris ver¬
ließ, um mit dem König von England zusammenzutref¬
fen, ist am Mittwoch plötzlich nach Paris zurück¬
gekehrt,  wahrscheinlich auf Veranlassung des Mini-
sterpräsidenten V i v i a n i, der über die Nachfolgeschaft
Delcassees im Ministerium des Aeußern, sowie über die
Lage des gesamten Kabinetts berichten will.

DP . Havas meldet : In den Wandelgängen des
Palais Bourbon wurde die Möglichkeit einer U m -

>bildung des Ministeriums  lebhaft erörtert.
Diese Umbildung gilt nunmehr als gewiß.  Obgleich
eine Entscheidung noch nicht erfolgt ist, läßt sich doch
sagen, daß die bevorstehenden Veränderungen nur von
dem Wunsche geleitet sein werden, den B u r g s r i e .
den a u f r e ch1 z u erhalten  und die Einigkeit,
die seit Kriegsbeginn allen Franzosen zur gemeinsamen
Richtschnur geworden ist, noch zu befestigen. (Z .)
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Englisches»
WB . Die „Morning Post " schreibt in einem Artikel:

Wenn A s q u i 1h ein wenig von seiner alten Energie
-ul und seinem alten Geschick, nut dem er einst das Ober-

Haus bekämpfte und besiegte, gegen Deutschland
anwenden wollte , so würde seine Regierung mehr Ach-
tung besitzen und die englische Sache besser in der Welt
dastehen. Wenn dies über seine Kraft geht, so sollte
er sein Amt lieber anderen überlassen, oder, wenn dies
unmöglich ist, die Mitgliederzahl deS Kabinetts in ge-
-rigneter Weise vermindern . Wenn er es nicht tut , sind
diejenigen, die sehen, wie man die Dinge treiben läßt,

verpflichtet, dem Parlament und der Nation die W a h r-
heit  zu sagen und durch ihre Agitation eine Besse-
r u n g der Verhältnisse herbeizuführen. Sie werden eine
Nattonalpartei gründen , die die Regierung inmitten des
Krieges bekämpfen wird , um die notwendigen Refor¬
men durchzusetzen, ohne d,e England den Krieg nicht
gewinnen wird.
\ WB . Die ,,Times " klagt, daß durch die 15 Monate
lang geübte fehlerhafte und ungenügende Uebermittlung
englischer Nachrichten an die Presse in der ganzen Welt
Englands Name und die Sache der Verbündeten geschä-
digt worden sind. Der Artikel stellt dem Ungeschick der
'britischen Behörden die erfolgreiche deutsche Methode ge¬
genüber und sagt : Die Londoner Vertreter von Zeitun¬
gen der Verbündeten und der Neutralen sind, nachdem
sie io Monate mit dem Pressebureau kämpften, hoff-
nungslos und entmutigt . Ihre anfängliche Energie ist
erschöpft. Die Berichte der amerikanischen Berichterstat¬
ter aus Deutschland sind besser geschrieben, wertvolle,
und eindrucksvoller als die aus England , die vom Zen-
>or zusammengestrichen werden. Aus diesem Grund wer
den auch die englischen Nachrichten in Amerika  mit
Argwohn angesehen. Aehnlich ist es in S ü d a m e .
Nka.  Das W.-T .-B . errang soeben einen großen
Triumph  in Bulgarien . Es versorgte die bulgari¬
sche Presse mit Artikeln, die alle den Kehrreim hatten:
Die Deutschen siegen, sie können nicht geschlagen wer¬
den. Das bulgarisch« Volk war bereits bekehrt, als
König Ferdinand das entscheidende Wort sprach. Die
Deutschen bearbeiten jetzt Rumänien und Griechenland,
ebenso Holland , die Schweiz und Skandinavien . In-
iivischen tut England nichts. Der Artikel verlangt dann
i>>m Schluß nach 15 Monaten Krieg eine wirksame Nach-
achtenabteilung zu gründen , um der ganzen Welt einen
ivsammenhängenden und namentlich schnellen Nachrich-
lendienst zu liefern.
. WB . Durch Erlaß der neuseeländischen
Regierung  wird die Aufstellung einer nationalen
Me angeordnet , um eine Uebersicht über das für den
Krieg verfügbare Mrnschenmaterial  zu
^halten.

Zur Kriegslage.
Z. Die französische Offensive hat bet Lille-ArraS j

vUc ein unbedeutendes Gefecht gezeitigt, während die
^Mnzosen im Handgranatenkamps nordöstlich von Mas.

Ms nur magere Früchte erzielten, denn der „eroberte"
staben wurde ihnen bereits wieder entwunden . Tage»
«n haben lebhafte Luftkämofe ftattaefunden. in dene«

wir gute Erfolge errangen Unsere Truppe « yäven zwei
Flugzeuge unschädlich gemacht. Von welchem Angriffs-
geist unsere Flieger beseelt sind und welche Gewandt-
heit sie in der Ausübung ihres schweren und gefW-
lichen Dienstes an den Tag legen, davon legt beredtes
Zeugnis ab die Tatsache, daß ein Flieger , Leutnant
Fmmelmann , in kurzer Zeit allein fünf feindliche Flug-
zeuge zum Absturz gebracht hat . Fürwahr unsere Luft¬
flotte darf sich sehen lassen.

Aus dem deutschen Heeresbericht hat man über die
Kämpfe vor Riga  erfahren , daß unsere Truppen
nordwestlich von Mitau Fortschritte machten, und daß
sie nordöstlich von Mitau von Borkowitz stromabwärts
bis Bersemünde und Kecklau die Düna erreicht hatten.
Nun berichtet der am 24. Oktober herausgegebene rus-
fische Heeresbericht einmal von Kämpfen bei dem Dorfe
Kalnzem an der unteren Aa. Kalnzem liegt aber schon
25 Kilometer nordwestlich von Mitau und nur noch 15
Kilometer von dem Seestrande der Rigaischen Bucht bei
Schlock entfernt . Es müßten also unsere Truppen das
ganze Gebiet südlich von den Riga vorgelagerten Tirul-
Sümpfen schon vom Feinde gesäubert haben und im
Begriff stehen, die Sümpfe westlich zu umgehen und im
Norden der Sümpfe gegen Riga vorzurücken. Weiter
meldet derselbe russische Generalstabsbericht , daß es den
Deutschen gelungen sei, das Dorf Petsche zu besetzen,
und daß auch bei dem Dorf Blanke, nördlich von Pet-
iche, schon gekämpft worden sesi Die beiden Dörfer lie¬
gen nun bereits jenseits der Düna nordwestlich von
Borkowitz. Unsere Truppen müssen also die Düna
hier schon überschritten  haben und 5 Kilo-
meter nördlich von der Düna im Kampfe stehen. Das
würde einen gewaltigen Fortschritt unseres Angriffs auf
Riga bedeuten, da dadurch Riga auch nach Osten einge-
jchloffen würde , der Ring um Riga sich also weiter ge-
jchloffen haben müßte . An den Meldungen des russi-
ichen Generalstabs zu zweifeln, wird man aber in vie¬
lem Fall kaum Anlaß haben.

Der Angriff aus Dünaburg wird trotz der zähen
und tapferen russischen Verteidigung methodisch vorge-
iragen. Bald werden die ergentlichen Befestigungswerke
>em Feuer unserer schweren Artillerie ausgesetzt sein.
Was dann das Schicksal der russischen Dünafestung sein
wird, wrssen wir zum voraus . Auch der russischen Hee¬
resleitung ist die Wirkung der deutschen Belagerungs¬
geschütze nur zu gut bekannt. Wenn sie trotzdem den
Boden vor Dünaburg Schritt für Schritt verteidigt , so
^ewerst dies den hohen Wert, den sie dem Besitze des
.etzten festen Stützpunktes an der Dünalinie beilegt , des¬
sen Fall auch oie strategische Lage stromabwärts schnell
lerarwern müßte . Die Fortschritte des Angriffes , dt,
»er Tagesbericht meldet, sind im Nordabschnitt der west
äch vor der Festung liegenden deutschen Front zu ver¬
zeichnen. Die Besetzung von Jlluxt führte zu einer rück
wärtigen Einbiegung unserer unmittelbar südlich davon
gelegenen Frontteile . Durch die Angriffe in der Gegend
von Tymschany, die zu einem Einbruch in die russischen
Linien auf zwei Kilometer Frontbreite geführt haben,
ist nun auch an dieser Stelle eine erhebliche Verbeffe-
rung unserer Stellungen erzielt worden.

Letzte Meldungen.
Zur Lebensmittelversorgung.

Zens. Bln . Lür die nächsten Tage stehen Maß.
nahmen desBundesrats  für folgende Lebens-
mittel in Aussicht: Butter, Milch,  K ä' f e und son-
stige Speisefett  e, mehrere Sorten Fleisch.
E i e r , W l l d, F i s che, G e m ü s e, Kakao und
Zucker.

Neue Hundertmarkscheine.
®*n- Eine offiziöse Berliner Korrespondenz

schreibt, daß ein neues Modell  für die Hundert-
markschetne fertiggestellt sei und die Genehmigung der
zuständigen Stelle erhalten hätte . Die Vorarbeiten für
den Druck der neuen Scheine seien infolgedeffen bereits
m Angriff genommen, so daß in absehbarer Zeit die
ersten Scheine zur Ausgabe gelangen werden . Das neue
Modell berücksichtige die schon so lange gehegten Wün-
sche nach einer kleineren Note.

Russisches.
Zens. Bln . Nach der „Nowoje Wremja " wird die

Einberufung der Kirgisen  zum K r i e g s d i e n st
geplant . Der frühere Kriegsminister Suchomlinow
hatte die Einberufung der Kirgisen wegen panslamiti-
scher Strömungen unter ihnen abgelehnt . Dies Beden¬
ken ist letzt überwunden . Durch Einberufung der Kir-
ne H^ r 400 000 a u s g e z e i ch-

„Marchetti ".
Zens. Fkft. Das englische Kriegsministerium mel-

. et> baß der britische Transportdampfer „M a r ch e t t i"
im Aegaischen Meer torpediert  worden ist. Nur
09 Personen werden vermißt.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Ein Protest Bulgariens.

Pariser Blätter melden aus Athen:
®l,e_AH * Karische Regierung  richtete an die
griechtsche einen in freundschustlichem Tone gehaltenen

der Landung französischer und ena-
gleiche Ät ? v'or " Salonm - Die Türkei bereitet eine

Aus Bulgarien.
i» *et  amerikanischen BotschaftIrffA £ J'l,f f4”ftc1 'st zum Geschäfts-
träger in Sofia  ernannt worden . Er ist der ltän-
dige amerikanische Vertreter in Sofia . Die Vereinigen
Hben  gemeinsamen diplomati-schen Vertreter für Rumänien und Bulgarien

9tt  amtlichen Tagesberichte.
27 Oktober.

Der Bericht des deutschen Hauptquartier ».
WB . Großes Hauptquartier. 27. Oktbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Kirn », 8 i l l ».«l r r n S entwickelte Art ar.

stern abend nach einer französischen Sprengung an un>
bedeutendes . Gefecht, das für uns günstig verlief.

Nordöstlich von Massiges  drangen die Franzo-
sen nn Handgranatenkampf an einer schmalen Stelle in
unsere vordersten Gräben ein, sie wurden nachts wiedervertrieben.

Im Luftkamps  schoß Leutnant Jmmel-
mann  das fünfte feindliche Flugzeug ab , ein franzö¬
sischer Doppeldecker mit englischen Offizieren , die ge¬
fangen genommen sind.

Zwei weitere Flugzeuge wurden hinter der feind¬
lichen Linie zum Absturz gebracht, eines davon wurde
von unserer Artillerie völlig zerstört, das andere liegt
nordöstlich von Souchez.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe : Generalseldmarschall

von Hindenburg.
Südlich der Eisenbahn Abeli -Dünaburg  dran¬

gen unsere Truppen in der Gegend von Tymschany
in etwa 2 Kilometer Breite in die russische Stellung
ein, machten 6 O f f i z i e r e, 450 M a n n, zu Ge-
fangenen  und erbeuteten 1 Maschinengewehr und
2 Minenwerfer . Die gewonnene Stellung wurde gegen
mehrere russische Angriffe behauptet , nur der Kirchhof
von Szaszali (1 Kilometer nordöstlich von Garbunowka)
wurde nachts wieder geräumt.
Heeresgruppe : Generalfeldmarschall

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe : General v. Linsingen.
Westlich von C z a r 1 o r h s k ist unser Angriff bis

an die Linie Komarow -Kamienuscha-Höhen, südöstlich
Niedwieze, vorgetragen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Oestlich von V i s e g r a d wurde T o b r u n ge¬

nommen. Die Armeen der Generale von Köveß und
von Gallwitz haben den Gegner überall , wo er sich
stellte, geworfen. Mit den Hauptkräften wurde die all¬
gemeine Linie Valjevo-Moraci (an , Ljig )- Topala er¬
reicht, östlich davon Jassenica , Raca und beiderseiti
Svilajnac die Resava überschritten.

Im Pek-Tale ist Neresnica genommen . Die südlich
von Orsova vorgehenden Truppen erbeuteten in Kla
dovo 12 schwere Geschütze.  In Ljubicepac ja»
der Donau östlich von Brza -Palaka wurde die unmit¬
telbare Verbindung mit der Armee des Generals Bojad
jeff durch Offizierspatrouille hergestellt . '

Der rechte Flügel dieser Armee folgt dem Gegner
von Negotin in nordwestlicher und südwestlicher Rich-
tung. Um den Besitz von Knjazevac wird weiter ge>
kämpft. Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier, 28. Oktober.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe der General- Feldmarschatl»
von Hindenburg.

Nordöstlich des Ortes Garbunowka sind neueFort-
fchrille gegen russische Angriffe behauptet. Der Kirchhof
von Szaszali ist wieder in unserem Besitz; 2 Offiziere,
150 Mann wurden gefangen genommen Unser Artille-
rtefeuer ließ einen feindlichen Angriff nördlich von Gar¬
bunowka nicht zur Entwickelung kommen.

Heeresgruppe des General- Feldmarschal»
Prinz Lespold »on Bayern.

Bei Schischsrffy(am Njemen), nordöstlich von No-
wogrodek, scheiterte ein starker russischer Angriff.

Heeresgruppe des General » von Linfingen.
Westlich von Czarloryfk wurde Audka genommen.

Balkankriegsschauplatz.
Die Armeen der Generale von Koeoeß und von

Gallwitz sind in weiterem Vordringen.
Die Armee des Gener.ils von Gallwitz hat feit

dem 23 Oktober 2033 Gefangene gemacht und mehrere
Maschinengewehre erbeute!

Die Armee des Generals Bojadjeff hat Zajecar
genommen Nördlich von Knjazevac wurde der Timok
in breiter Front überschritten. Knjazevac ist in bulga¬
rischer Kand, mehrere Geschütze wurden erbeutet (Die
Höhe der Mrenooa Glaoa (20 Kilometer nordwestlich
von Pirol) ist besetzt.

Oberste Keereslettung.

Die serbische Festung Zajecar im Besitze
der Bulgaren.

Warna am Schwarzen Meer von einem rnssischen
Geschwader beschossen Zwei russi,che Schiffe

versenkt.
Sofia,  28 Okk. (WB. na.) Meldung der bul¬

garischen Depeschen-Agentur. Die Festung Zajecar ist in
die Künde der Bulgaren gefallen.

Keule früh erschien ein russisches Geschwader vor
Warna und begann nach den Weisungen eines Master-
flugzeuges die Stadt und den Kafen zu beschießen. Un¬
sere Küstenbaiterten erwiederlen das Feuer. Zwei rus¬
sische Schiffe von der Klaffe Trt-Swialitelja wurden von
Granaten oder Torpedos getroffen' und versenkt. Die
anderen Schiffe zogen sich, von Unlerseeboolen verfolgt,
zurück. Der Beschießung fielen einige Zivilpersonen zum
Opfer, außerdem wurden einige Gebäude beschädigt. Es
wurde nur geringer militärischer Schaden angerichtet.



Englands Menschenmaterial.
Wie es damit wirtschaftet.

Der „Dtsch. volksw . Korr ." wird geschrieben : Be-
kanntlich hält Großbritannien anssälligerweise mit sei-
nen Verlusten an Toten und Verwundeten in diesem
Kriege im Verhältnis zu seinen Verbündeten am aller-
wenigsten zurück, vielmehr werden die zahlenmäßigen
blutigen Verluste dort prompt und regelmäßig zur Ver¬
öffentlichung gebracht , und ste können wohl im allgemei¬
nen auch Anspruch auf Glaubwürdigkeit machen . Daber
wird aber immer nur von der „englischen " Verlustliste,
also von englischen Verlusten , gesprochen , glerchgultig,
ob es sich um Vollblut -Engländer . Iren , Kanadier.
Neuseeländer , Australier , Inder , Neger oder sonsttge
.farbige Engländer " handelt . Selbstverständlich geschieht
oies aus dem ziemlich durchsichtigen Grunde , um einer¬
seits die Augen der Welt auf das „todesverachtende Hel-
oentum " der „Engländer " zu lenken und sich damit zu
brüsten , andererseits die Verbündeten Englands auf den
großen Anteil hinzuweisen , den England an Menschen¬
opfern in diesem Kriege hat , zumal es immer noch
een Vorwurf seiner Kriegsgenossen , daß es nicht ge¬
nügend Truppen Kr die gemeinschaftliche Sache ein-
setze, anhören muß . Die wirklichen Söhne Albions läßt
England nur selten in vorderster oder gefährlichster Linie
kämpfen , oder nur dort , wo ein Erfolg sicher ist, bezw.
ein Effekt erzielt werden soll . Dieses Schonungsbedürf,
ins hat in erster Linie seine innerpolitischen Gründe,
weil dauernd schwere Verluste bei den engeren Lands¬
leuten eine der englischen Regierung und Heeresleitung
unbequeme Stimmung im Lande erzeugen und die Un¬
lust zur Fortsetzung des Krieges fördern könnte , es
auch , abgesehen davon , dann bald in Anbetracht der
geringen Erfolge der Werbetrommel an dem nötigen
englischen „Kerntruppen "-Ersatz mangeln würde.

Jedenfalls hat England durch seine Handlungsweise
in diesem Kriege , indem es die unter seinem Szepter
und „Protektorat " stehenden , also seinem Schutze anver¬
trauten unwissenden und blindlings gehorchenden Völ¬
ker in erster Linie für sich bluten und leiden ließ , einen
unauslöschlichen Schandfleck in seine Geschichte geprägt.
Wenn es durch das Fehlschlagen all seiner hochtönen¬
den Absichten und die Mißerfolge seiner Waffen schon
an Ansehen unter allen Nationen der Welt gewaltig
eingebüßt haben wird , dürfte es infolge seiner unwür¬
digen frevelhaften Wirtschaft mit dem ihm anvertrauten
Menschenmaterial früher oder später dem Haß und der
Verachtung vor allem lener Völker anheimfallen , die
unter seiner „Führung " und „Obhut " setzt so blutig lei¬
den mußten . Nach den lügnerischen Meldungen der eng¬
lischen Presse zogen jene Völker mit Freuden in den
Krieg , um „für den Ruhm und die Ehre Großbritan¬
niens zu fechten", in Wirklichkeit sind sie aber umer
falschen Vorspiegelungen nach den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen verschleppt worden , um dort als Sturmbock
ins Feuer getrieben zu werden , wo es für das kostbare
Leben der Engländer zu gefährlich war.

Festsetzung der Butterpreise.
Die Bundesratsverordnung vom 22 . Oktober , die

Wem Reichskanzler das Recht gibt , Grundpreise für But¬
ter am Berliner Markte festzusetzen, hat durch eine neue
Bekanntmachung des Reichskanzlers ihre Ergänzung ge-
funden . Der Reichskanzler hat nach Anhörung eines
Sachverständigenausschusses den Grundpreis für Butter,
den der H e r st e l l e r beim Verkauf im Großhandel
frei Berlin einschließlich Verpackung höchstens sordern
kann , bis aus weiteres festgesetzt auf

für Handelsware 1 höchstens 240 Mark,
für Handelsware 2 höchstens 230 Mark,
für Handelsware 3 höchstens 215 Mark,
für abfallende Ware höchstens 180 Mark.

Die Preise sind keine  H ö ch st p r e i s e, d . h.
sie können durchaus nickt überall gefordert werden , son¬
dern sie stellen nur Richtpreise  für die Landes-
Zentralbehörden dar . Dle MmiDerien der einzelnen
Bundes,taaien rönnen al,o Abweichungen mit Zustim¬
mung des Reichskanzlers von diesem Grundpreise an¬
ordnen . Die Preise verstehen sich für 50 Kg . Aus
ihnen wird nun weiter durch Zuschläge für den Groß-
Handel und Kleinhandel der Preis zu berechnen sein,
der tatsächlich von den Hausfrauen gezahlt werden wird.
Diese Zuschläge dürfen höchstens betragen beim Verkauf
im Großhandel 4 Mark und im Kleinhandel 11 Mark
auf je 50 Kilogramm.

Gemeinden über 10 000 Einwohner müssen auf An-
ordnung der Landeszentralbehörde innerhalb dieser ge¬
nannten Grenzen Höch st preise für denKlein-
handel mit Butter fe st setzen.  Diese Preise
können , da die Verordnung erst am 1 . November 1915
in Kraft tritt , für das Pfund beste Ware 2,55 Mark
nicht übersteigen , d . h . für das Stück 1,28 Mark . Aus
Anordnung des Ministeriums können sogar diese Preise
noch etwas zurückgesetzt werden.

Es ist anzunehmen , daß der Buttergroßhandel , der
ja einige Tage Zeit hat , sich auf diese neuen Grund¬
preise einrichtet ; er wird allerdings wahrscheinlich einige
Aenderungen in seinen jetzigen Handelsgepflogenheiten
vornehmen . So dürften wahrscheinlich teure Karton¬
packungen und Einschlagpapiere wegfallen , was erträg¬
lich wäre.

Während die Großstädter vor der Hoffnung stehen,
niedrigere Preise zu erhalten , werden verschiedene Land-
bezirke allerdings infolge der neuen Grundpreise mehr
als bisher zu zahlen haben , eine Folge , die bei ein¬
heitlichen für das Reich annähernd gleichen Preisen na-
turgemäß eintreten mußte , um die Versorgung der Groß¬
städte sicherzustellen . Wer wie das noch heute üblich
ist, aus Butterüberschußbezirken im Wege des sogenann-
ten Versandgeschäftes  10 -Kilo -Pakete bezieht,
darf nur die Höch st preise bezahlen,  die
am Orte der gewerblichen Niederlassung des Verkäu¬
fers  maßgebend sind , also z. B . im Allgäu oder in
Holstein . Jedenfalls aber sind die Kleinhandels¬
preise  zu zahlen , denn der Postpaketbezug gilt als
Kleinbandel im Sinne der Rnndesratsverordnuna . Die«

)0u oeioni werocn , wert nacy von Verorvnungen ayi
Höchstpreise und bereits ergangenen Höchstpreisentschej.
düngen der Käufer  für Ueberschreitungen der Höchy.
preise ebenfalls bestraft wird . ' 1

Abzuwarten bleibt weiter , ob die neuen Preise
lieblichen Einfluß auf unseren jetzigen Hauptlieferanten
Dänemark,  haben werden . Man hört , daß bot|
Ne Preise bereits um 30 Oere für das Kilogramm flE,
fallen seien und weiter im Sinken sind . Sollten sie s,j
auf die neuen Inlandspreise einrichten , dann würde de«
einem weiteren Vorgehen der Reichsregierung für j>«,
Butterbezug aus dem Auslande abgesehen werden können

Zum Schluß sei bemerkt , daß nach etwa 14 Tn
gen . wenn es notwendig erscheint , die Butterpreise
neut einheitlich bestimmt werden können. ^ Ichtm die
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Der Luftkrieg.
Zum Fliegerangriff auf Venedig.

Z . Oefterreichische Flieger  griffen am 2c
Oktober gegen 10 Uhr abends in Venedig  berscht
vene Stadtteile an . Eine Bombe traf , wie die Berlin,,
Blätter melden , das Dach einer Kirche und beschj.
digte ein bekanntes Wandgemälde von Tiepolo.
Brandbombe fiel auf den Markusplatz  nieder , oh.,
Schaden anzurichten . Fünf andere Bomben fielen jj
die Kanäle,  sowie auf verschiedene Stadtteile , w». Mtatf i
bei angeblich nur leichter Schaden verursacht wurde . ©(. DhIHI
nau zu derselben Stunde und Minute , als die öst«.
reichischen Flieger Venedig bombardierten , fand in den
allen Venedigreisenden wohlbekannten stüheren Resta«.
rant „Stadt Pilsen " neben dem Markusplatz ein große; m sowie
Bankett zu Ehren der Venedig beschützenden französ,. '
schen und italienischen Flieger statt . Die Flieger saß,«
mit dem Bürgermeister zusammen , als die Bomben hei.
absielen . Die italienischen Zeitungen überbieten sich j«
Ausdrücken der Entrüstung wegen der Beschädigung dez
Wandgemäldes von Tiepolo . — Des „Berliner Lola!- "̂ ung
anzeiger " meint dazu : Die Italiener wollen jetzt wie.
der das gleiche falsche Spiel  treiben , das seiner,
zeit mit der Beschießung der Kathedrale von Reims ge.
trieben wurde . Die Sentimentalität hat im Kriege lei¬
nen Raum ; nach diesem Grundsatz handeln unsere
Feinde , deshalb müssen auch wir danach handeln.

Z . Der „Corriere della Sera " verlangt Stä
des italienischen Flugwesens und Vergeltung
maßregeln  gegen österreichische Städte . (Der Fli
italienischer Flieger über Triest wird natürlich von
italienischen Presse verschwiegen .)
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Sendet Kneaskarten ins Feld!
Immer wieder werden von unfern draußen Kämpfenden Uebê ichtskarten erbeten

erschienene
Der soeben

Kriegskarten -Atlas
vereinigt in 13 reich beschrifteten, vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze,
lichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

Er ist im Hand-

Feldpostsendungen.
Preis Mk . 1.50.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigst - Preise.

offeriert als Spezialität
A . Iietschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

Verein, zur T&rd&rung der övjcrbetätiqkcü  iL*Unle« tuteun$
djeutßchjer  Jm rcdLduexx  conste deren JlLnierbiLab G/T-erwJ

Ein Gutachten,

Die Herzoglich -Anhaltische
Versuchs-Station Abteilung Samenkonlrollfl

schreibt uns unter anderem:

Die eingehenden Versuche ergaben , daß

Hoppe’s Körnerschutz„Special"
verarbeitet mit Weizen im Versuchsfeld und im Freien
ausgelegt von Krähen , Tauben usw . nicht aufgenom¬
men wurde.

Diese Schädlinge mieden sichtbar , diese Körner.
Die Keimlählgkeit wurde durch die Beizung

mit Hoppe ’s „ Special “ nicht beelnllusst“

Bernburg-Sa , 24. Mai 1913.
gez . Dr . H. Hecker.

Zu haben nur in der

te

«

Adler-Drogerie wmi.jung.
— 'S

MMtMlhllUg.
.,Wir benachrichtigen unsere

werten Stromabnehmer, daß unser
Bezirksmonteur Paul Haas in
S chi er st e i n als kriegsbeschädigt
vom Militärdienst entlasten wurde.
Herr Haas hat seine Arbeiten bei
uns wieder anfgenommen und bitten
wir unsere Kundschaft, bei dringen-
den Reparaturen usw. sich direkt an
unsere Unterfiation in Schierstein zu
wenden.

Telephon: Amt Biebrich Nr. 855
Rheiugau Elektrizitätswerk-

Aktiengesellschaft
Eltville a. Rhein

entlaufen.
lohnung.

ZiMemohiM.
zu vermieten, Sriedr »chttr

Abzngeben gegen
Biebricherftr 81

3 -Zimmcrwohnu»
Part, sofort zu vermieten.

Wilhelmstr. *5
Schöne, 4 Wochen alterertel

Eine vollständig neu hergerichtetejz-Zimemohmg
Izu haben bei

B . Emmelheiuz, Wtw.
Wilhelmstr 82

mit elektr. Licht, Garteastr.
ist zu vermieten. Näheres bet

A. Katzeusteiu.

11 , Nl>»WD»hMß
8 Zimmer und Küche zu vif

mieten- Henning, Karlstr 1*
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